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diefelbe fcheinbar zufammenhält oder bindet, nämlich ein Band oder einen Reifen

(Fig. 32). Für ein folches Band erfcheinen wiederum folche Vorbilder paffend, welche

ein feftes Zufammenhalten oder Zufammenfchliefsen der einzelnen Theile dem Auge

anfchaulich machen. Es find dies die Formen des feflen Gewebes oder Riemen—

geflechtes, ferner in einander greifende Haken oder Ringe, welche den Begriff des

nicht Dehnbaren verkörpern und fomit als fichtbarer Ausdruck des Zufarnmen-

haltens oder Bindens dienen.

Es find ferner bei diefen Gegenftänden auch die activen Eigenfchaften derart

befchaffen, dafs nicht ein Ausdrücken derfelben mit entfprechenden Formen der

Thierwelt möglich if’r, wie dies beim Candelaber oder Tifchfufs thunlich war, fondern

Fig. 32.
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A. Vafe des Atheners Sofiöz'ox im Louvre zu Paris. ‚

B. Vafe aus der Villa Mäcma: in Tivoli; jetzt zu Rom.

C. Sog. Mediceifche Vafe‚ in den Uffizien zu Florenz.

Prachtvafen aus weißem Marmor 22).

bei welchen das Bedürfnifs das Fefthalten der gegebenen Zweckmäfsigkeitsform be-

dingt. Hier wird nun das Schaffen von folchen Schmuckformen nothwendig, welche

ohne unmittelbares Vorbild in der Natur dennoch der gegebenen Thätigkeit oder

Beziehung Ausdruck zu verleihen im Stande find. So ift bei einer Val'e durch die

Zweckmäfsigkeit eine fcheibenförmige Gelteilt- des Ful'ses bedingt. Diefer Fufs wird

nun am Rande mit abwärts gerichteten Blättern verziert (Fig. 32 22). Die elaftifche

Linie, in welcher die Blätter lich biegen, die breite, gefchlofferie Form, welche fie

in ihrer Gefammtheit bilden ‚_ erwecken die Vorfiellung des ficheren Stehens. Was

beim Thierfufs die einzelnen-Zehen, das find nun beim Vafenfufs die kraniförmig

gereihten Blätter; fie fcheinen fich gegen die Unterlage zu ftemmen, auf derfelben

2?) Facf.—Repr. mich: KACHEL, a. a. O.


